
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 24=44 (1878)

Heft: 52

Buchbesprechung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


425 -

1

ber Dtutje bingeben barf, ber lefete, ber an ben

Diücfjug benft. Sr foibert mit alter Strenge @e=

borfam, Slusbauer, ÜRutb in ber ©efaljr unb ©leidj«
mutb in ber Sntbebrung; er bulbet fein ücadjlaffen
ber Slnftrengung noaj roeniger jagbafte Dfcben, bie

einen ungünftigen Sinbrucf auf Slnbere madjen
fonnten. Sr fajeut jur Srreicbung beê $roecfeë

oor feinem ÜRittel jurücf, boeb er erlaube ficb auaj
feine Sequemlidjfeit, feinen Sujette, er forge für
feine Untergebenen, unb pflege erft bann ber Dtube,

roenn er für Unterbau, Orbnung unb Sidjerbeit
bie möglid)fte Sorforge getroffen bat; er tbeile bie

SlrmuUj, bie Slnftrengungen unb ©efabren beê

Soldaten.
SBenn bie fdjroeijeiifdje gabne im gelbe roebt,

gebort baë Seben beê Offijiere bem Saterlanb.
Sein Seftreben roirb nur fein, biê jum lefeten

Sltbemjug getoiffenbaft feine Sfttdjt gegen baê Sa«
terlanb ju erfüllen.

SDaê roaê bie geftrebner oon ben Stribünen bem

Saterlanb bei feftlidjen Slnläffen geloben, baë mufe
ibm ber SBebrmann unb befonbere ber Offijier im
gelbe balten. SDodj roätjrenb erftere mit Seifafl«
ftatfdjen begrüfet roerben, roirb berjenige, roeldjer
baê SBebtftetb trägt, ftd) oft einer roeniger günjti«
gen Slufnabme erfreuen. SDod) bie Siebe jum
Saterlanb beroeist fid) burd) bie SUjat unb nidjt burdj
baë SBort. Statt roie ber geftbefudjer bem Sater=
lanb nur bas Slut ber Dieben burdj baê ÜRittel
ber eigenen Äeble barbtiugt, ift er bereit baë
eblere Slut feineë Herjenë bem beiligen Soben beê

Saterlanbeê ju opfern.
SDie Stellung beë fdjroeijerifdjen Offijiere ift

gerabe auê beut ©runbe eine unoergleiajlicb ebren«

oolte, roeil fie feine lobnenbe ift, unb grofee Saften
auferlegt, Opfer forbert unb »iel Sntfagung oer«

langt.
3u biefem Sinne foüen bie Slufgaben unb Sftid)«

ten ben Offijieren unb Unterofftjieren in ben üRi«

litärfdjulen bargtlegt roerben.

llnoetglcfcfelld) eferenoeft wirb bfe Slufgabe be« Dffijiet« etft,
wenn biefet pd) bcfticbt, ba« ifem übetttagene Slmt roûrbig aus«

jufüllen unb feinen fefeweren Sft'djten mögtidjft genau nadjfotnmt.
3u bfefem Swed foli ber Ofpjier bie SBaffe, mit weldjet ba«

Satetlanb ifen al« Slnfüljtct auJgejcicfenct feat unb bie ba«Scicfecn

feine« (Sommanbo'« tft, frâftig ju füfeten »erftefeen. ©r foil mft

tiefet Im ©Itijelnfampf feinen SKann fteden, — benn bfefe« wirb
in allen Sagen fein ©elbftoetttauen feeben.

SSodj nodj wldjtlget Ift, bag ber Dffijier pdj in möglidjft ooH*

ftänclgem Stape bie Äenntniffe unb gettfgfciten erwerbe, weldje

ifen jum Slnfüfetet feefäfelgen. (St wftb blcfe« al« eine Sftldjt
eradjtcn ba bet ©djaben, welcfeen er bem getnbe jufügen unb

bie Setlufte, welcfee er ben eigenen Sruppen erfparen fann, feaupt«

fäcfelldj oon blcfcn abfeängen. gemer wirb et alle in bem I.Sfeeile

nfebetgetegten Sorfdjrlften genau beobadjten, ba fte (fem bie SJitttei

unb S3ege angeben, feine Slufgabe in eferenootlet SBeife ju löfen.

SBer ben ÜRutb unb ben SBitlen bat, bem Sater«

lanb in biefer SBeife fidj ju roeUjen, unb bei biefem

Sntfdjtufe trofe aller SBiberroärtigfeiten feft oer«

barrt, ben roirb fein ©efübl bod) über bie niebri«

gen ©efinnungen erbeben.

Sr roirb ben ÜRilitätfreien, ben er mit fammt

feiner gamilie unb feinem anfälligen Dieidjtbum be«

fdjüfeen fofl, uidjt beneiben. Sin fräftiger Äorper,

ein ebler, opferfreubiger Sinn ift mefjr metti), ale
baë roaê bai Sdjicîfal bem »ietleicbt fdjtiubar ©lücf«

tiajeru, ber bie Saften beê SMjrbienfieê nicbt trägt,
geboten bat.

SBenn ber fdjroeijerifdje Offijier feine Stellung
unb Slufgabe in biefem Sinne auffafet, bann roirb
baë Saterlanb in ber ücottj mit Sidjerbeit auf ibn
jäblen bürfen.

Sein SBablfpmd) unter aflen Serbältntffen mufe

fein: „Slfleê für baê Saterlanb".*)

(Sport. 3fluftrirte Slätter für Leiter unb Sferbe«
freunbe. ÜRit Originaljeidjnungen oon Smit
Slbam, O. gifentfdjer, H- Sang, S. Solferë,
S. Solj, @. SBie u. 31. 2. Sanb, I. Heft.
Stuttgart, Serlag oon Sdjicfbarbt unb Sbner.
Sreiê 4 ÜJtarf.

Son bem fdjön auêgeftatteten SBerf liegt ber 3ln=

fang beë 2. Sanbeê oor. SDerfelbe ift mit jroei in
garbenbruef bübfdj auegefübrten Silbern gefajmücft.
SDiefe fteflen bai Slegopter« unb Serberpferb bar;
ferner finben roir ein Silb, roelcbeë eine gudjefagb
unb ein anbereê, roeldjeë ben Sffenè^inierìDìenn«
ptafe barfteflt.

SDer Stert befdjäftigt ftdj mit bem ägrjptifdjen
unb Serberpferb, ferner finben roir ©ebanfen über

Sferberennen, Sipperinge bei Saberbom ale 3agb«

plafe, Setrefactenfammlung (roerujpofle Srfabrungë«
fdjäfee) eineê alten Dieiterë, eine Sefprecbuug
ber 3ffenjbeimcr«Dtennen, ©efdjidjtlidjeë über Sturf
unb Slnjeigen oon baê Dteit« unb Sferberoefen be=

treffenben Südjem. SDie Slrtifel finb intereffant
unb gut gefdjrieben. — SDen Dieiter unb Sßferbe««

freunb roerben fie obne „Sroeifel febr anfpredjen.

©ibgenoffenf^aft.

iBlUt&e-ifftOtit. (SDÌ un ft fon.) Unter ben Serfeanblungen

be« Sunbe«ratfee« wirb ben Seitungen beridjtet:

Um ben »ielfacfecn Älagen betreffenb mangelfeafte gettung ber

3nfanter(emunltlon ju begegnen, feat ba« Sellftcirbtpartement

im Saufe »otfgcn 3aferc« bie oon ftüfeern gabrffationojaljren

fectrüferenbc Shtnltion filfcfe fetten, e« feat jugleicfe aber jafeltcldje

Setfucfee befeuf« (Srjietung einet oetbeffetten gctlung«metfeooe

Botnefemen taffen. ©fe bafeetlgen ©tubien Pnb Iefet jum Slbfcfelup

gelangt unb e« witb nun bfe »on bet betreffenben Äommffpon

»orgcfdjtagene SJeetfeobe gencfemfgt.

SBunbeëftObt. ((5crr.) (©fe (Sonferenj bet Äref««
fnftruf toten) pnbet am 27. biefc« Sötonat« tn Sctn ftatt.

©« wetben bei biefet ©elegenfeeit eine Slnjafel mefet obet weniget

wldjtlge gtagen befeanbelt wetben. ©aruntet pnben wlt folgenbe :

*) Jplctnlt pnb wir am ©efeluffe bcêfenigcn Sfecife« bc«

„©ntwurf ju efnem © f e nft te g fernen t * angefangt,

weldjen wir in ber 3JMlit.««3tf|. »erôffentïirfeen wollten, ©et Slb«

btud fjat üfeetfeaupt nur au« bem ©runbe ftattgefunben, bamit

wenigften« niefet bfe ganje, jiemlidj umfangreiefee Sltbeit »ertoten

fei. ©iefe« möge unfet Sotgefecn cn'tfdjufbigen, benn e« war

un« wofetbewufjt, tap ein ©lenfttcglcmtnt nut tldjtig, bod) nie

untetfealtenb fein fann. ©Ieldjwcfel feaben wir gewagt bie ©ebulb

unfetet Sefer auf ble Siofee ju ftellcn. ©inen unfeeftteitbaten

Sotjug feat bet ©ntwutf ju bem ©ienfttcglement, gegenüber

steten anbern, nämlidj ben, bap er wofel niemal« elngefüfert

werten witb. Sie 9ietattlon.
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der Nuhe hingeben darf, der letzte, der an den

Rückzug denkt. Er fordert mit aller Strenge
Gehorsam, Ausdauer, Muth in der Gefahr und Gleichmut!)

in der Entbehrung; er duldet kein Nachlassen

der Anstrengung noch weniger zaghafte Reden, die

einen ungünstigen Eindruck auf Andere machen

könnten. Er scheut zur Erreichung des Zweckes

vor keinem Mittel zurück, dvch er erlaube sich auch

keine Bequemlichkeit, keinen Luxus, er sorge für
seine Untergebenen, und pflege erst dann der Ruhe,
wenn er für Unterhalt, Ordnung und Sicherheit
die möglichste Borforge getroffen hat; er theile die

Armuth, die Anstrengungen und Gefahren des

Soldaten.
Wenn die schweizerische Fahne im Felde weht,

gehört das Leben des Offiziers dem Vaterland.
Sein Bestreben wird nur sein, bis zum letzten

Athemzug gewiffenhaft seine Pflicht gegen das
Vaterland zu ersüllen.

Das was die Festredner von den Tribünen dem

Vaterland bei festlichen Anlässen geloben, das musz

ihm der Wehrmann und besonders der Offizier im
Felde halten. Doch während erstere mit
Beifallklatschen begrüßt werden, wird derjenige, welcher
das Wehrkleid trägt, sich oft einer weniger günstigen

Aufnahme erfreuen. Doch die Liebe zum
Vaterland beweist stch durch die That und nicht durch
das Wort. Statt wie der Feslbesucher dem Vaterland

nur das Blut der Reben durch das Mittel
der eigenen Kehle darbringt, ist er bereit das
edlere Blut seines Herzens dcm heiligen Boden des

Vaterlandes zu opfern.
Die Stellung dcs schweizerischen Ofsiziers ist

gerade aus dem Grunde eine unvergleichlich ehrenvolle,

weil sie keine lohnende ist, und große Lasten

auferlegt, Opfer fordert und viel Entsagung
verlangt.

In diesem Sinne sollen die Aufgaben und Pflichten

den Offizieren und Unteroffizieren in den

Militärschulen dargelegt werden.

Unvergleichlich ehrenvoll wird die Aufgabe de« Ofsiziers erst,

wenn dieser sich besticht, das ihm übertragene Amt würdig
auszufüllen und scincn schweren Pflichten möglichst genau nachkommt.

Zu diesem Zweck soll der Osfizier die Waffe, mit wclcher das

Vaterland thn als Anführer ausgezeichnet hat und lie doSZcichen

seines Commando's tst, kräftig zu führen verstehen. Er soll mit
dieser im Einzelnkampf scincn Mann stcllen, — denn dieses wird
in allen Lagen sein Selbstvertrauen heben.

Doch noch wichtiger tst, daß der Offizier sich tn möglichst
vollständigem Maße die Kenntntsse und Fertigkeiten erwerbe, welche

ihn zum Anführer befähigen. Er wird dtese« als etne Pflicht
erachten, da der Schaden, wclchen er dem Feinde zufügen und

die Verluste, welche er den eigenen Truppen ersparen kann,
hauptsächlich von diesen abhängen. Ferner wtrd er alle in dcm I.Theile
niedergeligten Vorschriftcn genau beobachten, da sie ihm die Mittel
und Wege angeben, seine Aufgabe in ehrenvoller Weise zu lösen.

Wer den Muth und den Willen hat, dem Vaterland

in dieser Weise sich zu weihen, und bei diesem

Entschluß trotz aller Widerwärtigkeiten fest

verharrt, deu wird fein Gefühl hoch über die niedrigen

Gesinnungen erheben.

Er wird den Militärfreien, den er mit fammi
seiner Familie und seinem allfälligen Reichthum
beschützen soll, nicht beneiden. Ein kräftiger Körper,

ein edler, opferfreudiger Sinn ist mehr werth, als
das was das Schicksal dem vielleicht scheinbar
Glücklichern, der die Lasten des Wehrdienstes nicht trägt,
geboten hat.

Wenn der schweizerische Offizier seine Stellung
und Aufgabe in diesem Sinne aufsaßt, dann wird
das Vaterland in der Noth mit Sicherheit auf ihn
zählen dürfen.

Sein Wahlspruch unter allen Verhältnissen muß
sein: „Alles für das Vaterland".*)

Sport. Jllustrirte Blätter für Reiter und Pferde¬
freunde. Mit Originalzeichnungen von Emil
Adam, O. Fikentscher, H. Lang, E. Volkers,
L. Volz, G. Wie u. A. 2. Band, I. Heft.
Stuttgart, Verlag von Schickhardt und Ebner.
Preis 4 Mark.

Von dem schön ausgestatteten Werk liegt der

Anfang des 2. Bandes vor. Derselbe ist mit zwei in
Farbendruck hübsch ausgeführten Bildern geschmückt.

Diese stellen das Aegypter- und Berberpferd dar;
ferner sinden wir ein Bild, welches eine Fuchsjagd
und ein anderes, welches den Jffenzheimer-Nenn-
platz darstellt.

Der Text beschäftigt sich mit dem ägyptischen

und Berberpferd, ferner sinden wir Gedanken über

Pferderennen, Lippsringe bei Paderborn als Jagdplatz,

Petrefactensammlung (merthvolle Erfahrungsschätze)

eines alten Reiters, eine Besprechung

der Jffenzheimcr-Rennen, Geschichtliches über Turf
uud Anzeigen von das Reit- und Pferdewesen

betreffenden Büchern. Die Artikel sind interessant

und gut geschrieben. — Den Reiter und Pferdefreund

werden sie ohne Zweifel sehr ansprechen.

Eidgenossenschaft.

BllNdesstadt. (Munition.) Unter den Verhandlungen
de« Bundesrathes wird den Zeitungen berichtet:

Um den vielfachen Klagcn betreffend mangelhafte Fettung der

Jnfanteriemunltton zu begegnen, hat das Militärdepartement

tm Lause vorigen Jahrcs die »on frühern Fabrikationsjahren

herrührende Munition frisch fetten, eS hat zngleich aber zahlreiche

Versuche behufs Erziclung einer verbesserten FcttungSmethode

vornehmen lassen. Die daherigen Studien sind jetzt zum Abschluß

gelangt und es wird nun die von der betreffenden Kommission

vorgeschlagene Methode genehmigt.

BundesstM. (Corr.) (Die Conferenz der
Kreisinstruktoren) findet am 27. dieses Monats tn Bern statt.

Es werden bei dicser Gelegenheit eine Anzahl mehr oder weniger

wichtige Fragen behandelt werden. Darunter finden wir folgende:

*) Hiemit find wir am Schlusse desjenigen Theile« des

„Entwurf zu einem D i e »st r e g lem e n t " angelangt,

wclchen wir in der Milit.-Ztg. veröffentlichen wollten. Der
Abdruck hat überhaupt nur aus dcm Grunde stattgefunden, damit

wenigstens nicht die ganze, ziemlich umfangreiche Arbeit verloren

sei. Dieses möge unser Vorgehen entschuldigen, denn e« war

uns wohlbcwußt, daß ein Dtenstrcglcment nur richtig, doch nie

unterhaltend scin kann. Gleichwehl haben wir gewagt die Geduld

unscrcr Leser auf die Probe zu stellen. Einen unbestreitbaren

Vorzug hat der Entwurf zu dcm Dicnstrcglcment, gegenüber

vielen andern, nämlich den, daß er wohl niemal« eingeführt

werden wird. Die Redaktion.


	

